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Vo r s p a n n

Kooperation wird ein zentraler Faktor für die Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit an der Schwelle des nächsten

J a h rtausends. Nach den jüngsten Umfragen zahlreicher Meinungs- und Marktforschungsinstitute geben mittlerweile

schon über 50 Prozent der kleinen und mittelständischen Unternehmen (KMU) an, dass eine Kooperation mit anderen

Unternehmen eine primäre unternehmerische Herausforderung für die kommenden Jahre darstellt. Daneben sind auch

Schnelligkeit und Flexibilität ein Gebot der Stunde. Kunden werden immer anspruchsvoller, was

heute noch gut war, ist morgen schon “o u t ”. Aber nicht nur der Marktdruck nimmt zu, auch der

Konkurrenz- und damit der Kostendruck steigen kontinuierlich. Nur wer rasch und flexibel auf das

sich immer schneller ändernde Umfeld reagieren kann, wird im Wettbewerb zu den Siegern zählen.

Doch die Forderung nach mehr Flexibilität verlangt auch eine höhere Innovationsrate verbunden

mit einer schnelleren Markteinführung und einer kostengünstigeren Produktion. Das Unternehmen

als “eierlegende Wo l l m i l c h sa u ” ?

Klar ist, dass in den meisten Fällen ein einzelnes Unternehmen diese Herausforderungen nicht

alleine erfüllen kann. Die Alternative liegt auf der Hand: Wenn nicht alleine, dann gemeinsam. Die

Kooperation von Spezialisten wird zum nächsten logischen Schritt der unternehmerischen Entwick-

lung. Doch wie kooperieren? Zwei Hürden stehen am Beginn jeder Kooperation, und zwar die

Suche und die Auswahl der geeigneten (“richtigen”) Pa rt n e r. 

Zahlreiche Studien weisen diese zwei Hürden als die häufigsten Gründe aus, warum Ko o p e r a t i o n e n

scheitern. Denn Kooperationen funktionieren um so erf o l g r e i c h e r, je besser die Pa rtner zueinander

passen und je besser die “Chemie” zwischen den Ko o p e r a t i o n s p a rtnern stimmt. 

Der Aufbau einer Kooperation ist damit äußerst aufwendig und benötigt dementsprechend viel

Zeit. Im unternehmerischen Alltag laufen normalerweise  nebeneinander mehrere Projekte und/oder Produkte. Sind

gleichzeitig mehrere Kooperationen mit unterschiedlichen Pa rtnern aufzubauen, so wird die geforderte schnelle Reaktion

am Markt nicht möglich sein. Sind Kooperationen eine Sackgasse, die die versprochene Flexibilität nicht bringen?

An dieser Stelle kommt das Konzept “Vi rtuelle Fabrik” zum Tragen. Über 80 Industrieunternehmen in drei Netz-

werken (Nordwes tschweiz, Süddeutschland und Euregio Bodensee) arbeiten bereits erfolgreich mit diesem Konzept. Um

die notwendige Geschwindigkeit beim Aufbau einer Kooperationen zu erreichen, schließen sich “kooperationswillige”

Unternehmen in einer Plattform zusammen. 

In der Plattform werden sämtliche Voraussetzungen geschaffen, um schnell und flexibel Kooperationen aufbauen

zu können. Zu diesen Voraussetzungen zählen klar definierte Pr o z esse und Aufgabenverteilungen für die Ko o p e r a t i o n ,

a k z e p t i e rte Regeln der Zu sammenarbeit (Spielregeln) und eine leistungsfähige IK T- I n f r a s t r u k t u r. So ist beispielsweise

f estgelegt wie gemeinsam Angebote kalkuliert werden, und wie und mit welchen Informationsinhalten die Pa rtner in der

Plattform über mögliche Kooperationsprojekte informiert werden müssen. 

Gleichzeitig entsteht in der Plattform durch das regelmäßige Zu sammenarbeiten eine Ve rtrauensbasis zwischen

den Unternehmen. Fazit: Die Plattform beschleunigt den Aufbau von Kooperationen ganz wesentlich. Es besteht bereits

eine Ve rtrauensbasis zwischen den Unternehmen und es sind wesentliche Aspekte der Kooperation schon vorab definiert. 

Die Kooperation selbst funktioniert in “traditioneller” Weise: Ein Unternehmen der Plattform bleibt Ansprechpart-

ner “seines” Kunden, der Kunde erhält jedoch zu seinem Vo rteil anstelle einer Teillösung eine Gesa m t l ö s u n g .

Die Plattform schafft neue Flexibilität, um am Markt erfolgreicher zu agieren. Die erfreulichen Ergebnisse:

➤ Erhöhung der Ve rfügbarkeit: In der Vi rtuellen Fabrik bieten viele Unternehmen ihren Kunden standardmäßig bis zu 130 

Prozent ihrer internen Kapazitäten an, da sie schnell auf vorbereitete Pa rtner in der Plattform zurückgreifen können.

➤ Kosteneinsparungen: Durch die Auswahl der bestgeeigneten Kompetenzen aus der Plattform (die “richtigen” Pa rt n e r )

Projektleiter Dipl.Ing.ETH Stefan Bollhalter:
“Der Aufbau einer Ve r t rauensbasis zwi-
schen den Partnern ist eine wichtige Vo r-
aussetzung für das Gelingen einer virtuel-
len Fa b r i k ”

Virtuelle Fa b r i k

Vorteile durch Ko o p e ration 

Ko o p e rationen schaffen für KMU’s wesentliche We t t b e we r b s vorteile. In

der Bodenseeregion haben engagierte Unternehmer jetzt eine “virtuelle

Fabrik” installiert, von der jeder profitiert. Mehr davon lesen Sie in die-

sem Beitrag vom Leiter dieses Projektes, Dipl.-Ing. ETH Stefan Bollhal-

ter von der Inotool AG (Schwe i z )
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haben Unternehmen Kosteneinsparungen bis zu zehn Prozent im

Vergleich zu vorhandenen Lieferanten realisiert .

Da in der Plattform bereits Regeln der Zu sammenarbeit und Sta n d a r d v e rt r ä g e

ausgehandelt wurden, sind die meisten Verhandlungspunkte bereits festgelegt (zum Beispiel

Kostensätze). In der Plattform heißt Sta rt der Zu sammenarbeit Pr o j e k ts ta rt und nicht Ve r h a n d l u n g s s ta rt. In der Plattform

wird laufend “online-Benchmarking” zwischen den Pa rtnern betrieben und neueste Markt- und Technologietrends ausge-

tauscht. 

Während die Vi rtuelle Fabrik mit neuen Plattformen (Süddeutschland, Raum Rhein/Ruhr) kontinuierlich ausgebaut

wird, findet das Kooperationsmodell “Vi rtuelle Fabrik” auch in anderen Branchen erfolgreich Anwendung: Vor einem Jahr

wurde in Italien eine Plattform mit 13 Bauhandwerkern aufgebaut und in Österreich sta rtet im Herbst dies es Jahres eine

Plattform in der Le b e n s m i t t e l i n d u s t r i e .

F l e x i b i l i tät und Geschwindigkeit sind zentrale Faktoren für den Erfolg im Wettbewerb. Kooperationen versprechen

ein Höchstmaß an Flexibilität, benötigen jedoch in der Aufbauphase großen Aufwand. Durch die vorbereitete Plattform der

Vi rtuellen Fabrik können die Pa rtnerunternehmen je nach Markterfordernis schnell und effizient Kooperationen aufbauen:

Die Vi rtuelle Fabrik schafft neue Flexibilitä t .
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